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Ein Diplomat im Dienst des wirtschaft lichen Ausgleichs 

Pierre Grarneqna, der Direktor der Luxemburger Handelskammer 

Cario Kass 

Beirn ersten Kontakt mi t  Pierre 
Grameqna fühlt man qlelch. 
dass man einem Mann 
gegenüber steht, der zwar alle 
Fàietten des diplomatischen 
Dienstes und der Wirtschaft 
beherrscht. aber trotzdem der 
offenen Peqeanunq mi t  
ehrlicher Aussprache einen 
hohen Stellenwert einraumt. 

Facetten dieser doch sehr hohen 
I<unst zeigten." 

,.Tu: Doch 1st die Diplomatie 
nicht schon Ianqst von der Wirt- 
schaft überflutet und der Bot- 
schafter zum qehobenen Han- 
delsrelsenden qeworden? 

P.G.: ,,Leider kann man heute 
jedeii interiiationalen i<onflil<t 
n~irtschaftlich erklaren. Auch 
wenn man wie i m  Irak von I<ur- 
den und Schiiten redet, soaeht es 

Spannungen überhaupt ertràg- 
lich macht. Heute wird die legis- 
lative Arbeit bei uns mehrheitlich 
von Brüssel bestimmt. Waren es 
anfangs vor allem wirtschaftliche 
Interessen, die von der Union 
geregelt wurden, so kommen 
heute verstarkt auch arbeits- und 
sozialrechtliche sowie Ange- 
legenheiten der juristischen Zu- 
sammenarbeit zur Sprache. Da- 
neben hat man aber immer noch 

iiintergriiiidig doch i im re<i win- Gestaltungsni~glichl~eite~i im na- 
n ierrr Grsnierina wurde am 22. schahliche iiitercsseii wie Erdi)l tionaleii Snielrüum " 
r ~ p r i l  1958-in Esch/Alzette und andere Energierohstoffe. ,,TM: Wo iieqen da die Aufqaben 
geboren und trat nach seinen Die Diplomatie ist immer nur der Handelskammer? 
Okonomie- und Reclitsstudien i n  eiii offentliches Mittel zum dis- P.C.: ,,Vor allem geht es ja da- 
Paris dem diplomatischen Dienst kreteii Zweck. der oft von wiri- rum, ein glaubwürdiger Vertreter 
i n  Luxemburg bei. scliaftlichen lnteressen bestimint der Luxemburger Wirtschaft zu 

Nach verscliiedenen Aufgaben ist. Auch meine diplomatischen sein. Meine Mannschaft und ich 
in Paris und Saii ~rüi ic isco wurde I<ollegeii aus nndrren 1.aiidern sind aber auch zustzindig, um Ge- 
er im lahre 1996 zum Botscliafter hnben niir i n  al1 den laliren iin- srtzestexte zu analvsieren und zu 
i n  japan, spater aucli von Südko- mer wieder bestatigt,' dass ihre kommentieren, wdche die Wirt- 
rea mit Sitz in Tokio berufen. Aufgabeii zusehends von okono- schaft betreffen. 

Nach einem Jahr ail der Spitze misclien Pramissen gepragt wer- Ein zweiter Punkt ist es, den 
der internationalen Wirtschahs- den." Unternehmergeist, der den zent- 
beziehuneen im AuBenrninisteri- ..T": Dies zeiqt slch la auch an ralen New unserer Wirtschaft 
um, trat i r  im Septeinber 2003 den zahlreichen diplomatischen ausmacht, zu fordern. Weitere 
den Posten des Direl<tors der Prosoektionsreisen. in deren Aufeaben lieeen im Bereich der- ~ -~~ ~ -~~~ ~ 

,,Chambre de commerce du 
Grand-Duché de Luxembourg" 
an. 

Daneben bekleidet er noch 
zahlreiche Posten an der IQeuz- 
ung von Wirtschaft und Politil<. 
so u.a. als Prasident des Venval- 
tungsrates der Cargolux. die zu- 
samrnen mit dern Flugliafen Fin- 
del als fünfteni Frachtumschlag- 
piatz i n  Europa eine starke Saule 
der Lwemburger Wirtschaft dar- 
stellt. 

Taqeblatt: Genüqt überhaupt 
ein 24-Stunden-Taqfüralldiese 
Aufqaben? 

Pierre E. Grameqna: ,,Eine gu- 
te, fast schoii liebevolle Frage 
zum Einstieg. Manchrnal wird es 
schonetwas viel. Aber dann inuss 
man hall langer arbeiten. Wenn 
man aber seiiie Arbeit leiden- 
schaftlich gern macht, dann ver- 
kraftet man das schon. Doch 
inuss man sich immer auch Zeit 
nehmen, um die notige Distanz 
zu den Dingen zu bekommen." 

,.Tu: Kann man überhaupt von 
der Wirtschaft beqeistert sein? 

P.G.: ,,Niin, ich iiabe ja eine 
juristische und wirtschaftliche 
Ausbildung genossen, um dann 
20 Jahre im diplomatisclien 
Dienst zahlrgiche Erfahrungen 
i m  internationalen Handel zu 
samineln. die mirso ziemlich alle 

~ r o s s  sich zahlreiche Wirt- 
schaftsakteure befinden. Diese 
führen In letzter Zeit auffalliq 
o f t  in südostasiatische Gefilde. 
Warum? 

P.G.: ,,Neben Indien und den 
schon bekaiinten Wirischaftsrau- 
men wie I<orea und Vietnam, ist 
China im Begriff ein wirtschahli- 
ches Modell zu werden. für das es 
i n  der rezenten Geschichte kein 
Beispiel gibt. 

Europaische Union 
ist  ohne  Beispiel 

Es sei denii, man begibt sich i n  
aiitil<e Zeiten. So wie einst Awp-  
ten der Getreidespeicher des ro- 
rnischeii Reiches war, so wird 
China immer niehr zur Fabrik der 
globalisienen Winschahswelt. 
Was i n  China zurzeit passiert, 
erinnert an die europaische In- 
dustrialisierung im 19. und 20. 
Iahrhundert. Es fragt sich bloR, 
wie lange dieses Wachstum aus- 
gehaiten werden kann." 

,.T": 1st nicht auch die Europa- 
ische Union ein beisplelloses 
Modell in der Weltqeschichte? 

P.C.: ,,Sicher, und dies vor al- 
lem durch die Schaffung eiiier 
einheitlichen Wahrung, die uns 
diese enorrnen internationalen 

emiGent wichigen - Ausbildung 
und der schon angesprochenen 
internationalen Handelsnro- 
spektion." 

,,T": Welche Rolle spielt dabei 
die von Prinz Jean de Luxem- 
bourq prasidierte belqo-luxem- 
burqische Handelskammer? 

P.G.: ,,Diese ist lediglich für die 
wirtschaftlichen Belange beider 
Lander i n  Paris und darüber hi- 
naus i n  Frankreich zustandig. Es 
gibt weitere belgo-luxemburgi- 
sche I<ammern über die gesamte 
Welt verstreut. 

Dazu bedarf es einiger Erkla- 
rungen: Wir haben i n  Luxemburg 
das Glücl<. nur eine Handels- 
kammer zu haben. I n  Frankreich 
gibt es regionale und zentrale 
Handelsl<arnmern. i n  Deutscli- 
land gibt es solche institutionen 
auf Lander-. auf Bundes- und 
sogar auf I<ommunenebene. 

Doch auch bei uns haben wirso 
genannte bilaterale Handelskam- 
mern wie die gut geführten Han- 
delsgesellschaften aus Italien und 
den Vereinigten Staaten, um nur 
diese zu nennen." 

,.Tu: Sie scheinen mir auch 
Asthet zu sein. Wie verhalt das 
sich mi t  der rauen okonomi- 
schen Wirklichkeit, der sie taq- 
eln, taqaus beqeqnen? 

P.G.: ,,Eine interessante Frage. 

Lassen Sie mich überlegen ... Oh- 
ne eine Pirouette drehen zu wol- 
len, inuss man doch feststellen, 
dass wir i n  Luxemburg eine rela- 
tiv menschliche Businesswelt lia- 
ben, die darüber hinaus über- 
schaubar ist. 

In Luxemburg kennt der Unter- 
nehmer noch seine Leute. Die 
meisten Sind auch noch ihrem 
Produkt verbunden und liebau- 
geln nichtausschlieRlich mit dem 
,,retum in  investment". Bei uns 
weht glücl<licherweise noch 
nicht der raue Wind eines ,,capi- 
talisme pur et dur" wie i n  den 
angelsachsischen Gebieten." 

,,Tu: Doch feqt dleser Wlnd el- 
nes popularen Borsenkapitalis- 
mus seit 1989 nicht auch zu uns 
und zerzaust das System der 
kontinentaleuropalschen Beha- 
biqkelt, sich über die Hausbank 
zu finanzieren? 

P.G.: ,,Auch dafür haben wir 
kein geschichtliches Modell. Es 
bleibt zu hoffen, dass wir  von 
beiden Systemen nur das Beste 
zuruckbehalten." 

Kann ~ a p i t a l i s m v s  "erant- 
wor tungsvo l l  sein? 

,,Ta': Ich mochteaber auch dem 
Vorsitzenden der Carqolux eine 
Fraqe stellen: Vor der Sommer- 
pause hat der Luxair-Vorsitzen- 
de, Marc Hoffmann, den Koile- 
qen vom ,,d'WortU. 

in dessen Vorstand er eben- 
falis einen Stuhl besetzt, ein 
Exklusivinterview qenehmiqt, in 
dern er durchblicken iiel),dass u. 
a. die nationale Airllne durchaus 
in der Laqe ware, die Carqolux- 
Antelle der Swissalr zu über- 
nehmen, womit die Luxair qrop- 

ter Aktionar bel Carqolux ware. 
War das mit  lhnen abqespro- 
chen? 

P.C.: ,,Nein. Aber Sie müssen 
verstehen, dass ich in diesem 
IContext keine Aussage i n  dieser 
Saclie mache. Fakt ist, dass die 
Anteile unter der Federführung 
des Schweizer I<onkursverwal- 
ters zum Verkauf stehen und die 
übrigen Anteilseigner ein Vor- 
kaufsrecht besitzen. 

Fakt ist auch, dass wir immer 
nocli einem strategischen Partner 
den Vorzug geben, der, wie wir es 
eben envahnten, mehr am Pro- 
dukt als am Geld interessiert ist. 
Mehr mochte ich, nachdem ich 
ebeii erst aus dem Urlaub zurück 
bin, zu dieser Angelegenheit 
nicht sagen." 
,,Y: Sie werden wohl al1 ihr 

diplomatisches Geschlck in die- 
sem Dossier aufbrinqen müs- 
sen! Doch zurück zum Men- 
schen hinter der Funktlon. Wie 
ich u.a.an den herrlich spannen- 
den Holzskulpturen des Jhemp 
Bastin in lhrem Büro erkenne, 
slnd Sie auch Kunstliebhaber. 
Was unternehmen Sie noch In 
lhrer enq bemessenen Freizeit? 

P.G.: ,,Wie Sie richtig beobach- 
tet haben, spielt die bildende 
h n s t  eine wichtige Rolle iii mei- 
nem Leben. Man gibt dem Ohjekt 
damit eine Seeie. 

Darüber hinaus bin ich leiden- 
schaftlicher Fotograf, genieRe 
Poesie und spiele, wenn es die 
Zeiterlaubt, auch schon malTen- 
nis oder FuBball. 

Ansonsten verbringe ich meine 
Freizeit liebend gern mit meiner 
Ehefrau und meinen beiden 
Tochtern." 

,.Y: Herr Grameqna. wir dan- 
ken lhnen für dleses Gesprach. 

Der Sitz der Luxemburqer Handelskarnmer auf dem Kirchberq 


